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Wir miissen der Familie beim Verlassen des Geschiftes sehr
gedankenvoll nachsehen. Sie ist fiir uns sehr wichtig. Sie ist
unser Partner. Nicht nur Geschiftspartner, auch Gesinnungs-
partner. Sie trdgt mit uns die Idee der biologischen Gesinnungs-
reform. Wir diirfen sie auf keinen Fall enttduschen. Ist sie mit
der Qualitat unserer Produkte zufrieden, wird sie fiir uns wer-
ben. Mit dem Wert unserer Produkte wachst aber auch unser
personliches Ansehen. Das Bild eines Bauern, der in seiner Land-
wirtschaft optimale Lebensqualitit produzieren kann. Der . sie
zu einem Preis herstellt, daBB es sich auch die breite Masse
leisten kann.

Das ist eine gewaltige Leistung. Der Sieg einer Idee, welche
die Fruchtbarkeit des Bodens in den Vordergrund stellt. Unsere
Familie wird immer gréBer. Es liegt bei uns, da das Vertrauens-
verhiltnis zwischen ihr und uns immer tiefer wird. Vielleicht
kann sie unsere Produkte bald bei ihrem Lebensmittelgeschaft
kaufen. Vielleicht erlebt sie aber auch herbe Enttduschungen,
wenn wir die Vermarktung unserer Produkte Ungeeigneten iiber-
lassen. Der Konsument ist zur Zeit hellwach und wartet. Was

haben wir ihm zu bieten?

Non nenen Jhiidiern

M. St.

«Die gesundheitlichen Wirkungen der
Gemiise- und Fruchtsdfte — Schrif-
tenreihe Erfahrungsheilkunde, Bio-
press Verlag, Heiterswil.

Zweck der Schriftenreihe Erfah-
rungsheilkunde ist die populdr wis-
senschaftliche Aufkldrung iiber Fra-
gen der Erndhrungswissenschaft,
Didtetik, die von allgemeinem Inter-
esse sind. Dadurch sollen die ver-
schiedenen Publikationen in kurzer
Zusammenfassung Fachleuten und
Laien zugidnglich gemacht werden.

Diese Schrift stellt sich die Auf-
gabe, das empirische Erfahrungsgut
um die therapeutische Wirkung der
einzelnen Gemiise- und Fruchtsifte
mit den modernen wissenschaftlichen
Erkenntnissen zu vergleichen, um
damit interessierten Laien und Wis-
senschaftern eine kurz gefaBte Do-
kumentation des heute verfiigbaren
Schrifttums in die Hand zu geben.

Bio-Gemiise als Ausgangsmaterial

Die Schweiz nimmt dank der Pio-
nierarbeit von Dr. Hans Miiller, Bio-
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loge in GroBhochstetten, der im
Laufe der letzten Jahrzehnte {iber
600 Bauernbetriebe auf die orga-
nisch-biologische Anbauweise um-
gestellt hat, eine Vorzugsstellung ein.
Es war der verstorbene Dr. Hans-
Peter Rusch, der Dr. Hans Miiller
die theoretischen Grundlagen lieferte
und auch eine mikrobiologische Bo-
denuntersuchungsmethode ausarbei-
tete.

Dr. sc. nat. Dr. med. P.G. Seeger,
der bekannte Krebsforscher, schreibt
in seinem Aufsatz «Organisch-bio-
logischer Landbau, Voraussetzung
fur eie giftfreie, wertvolle, gesunde
Nahrung» in der Zeitschrift «Na-
turheilpraxis» folgendes:

«Ziel des organisch-biologischen
Landbaus ist es, durch Erzeugung
einwandfreier, lebendiger Nahrung
der Gesundheit der Menschen zu die-
nen. Der biologisch gesunde Boden
setzt sich aus einer Mikroflora von
Milliarden Lebewesen pro Kubik-
zentimeter zusammen, welche die
Aufgabe haben, den Pflanzen die
Nahrung aufzubereiten, so daB im
Endeffekt Tiere und Menschen ei-
ne Vollwertkost erhalten konnen.
Die Abldufe dieser harmonischen
Verkittung von gesunder Mikro-
flora des Bodens — Pflanze — Tiere
— Mensch erfolgen nach biologischen
Gesetzen. Diese organisch-biologi-
sche Wirtschaftsweise hat besonders
in der Schweiz Dr. Hans Miiller
inauguriert und geférdert, wobei die
Kulturpflanzen mit einer sowohl
mengenmiBig als dem Gehalt nach
hochwertigen = Mikroflora  ohne
Kunstdiinger und toxische Spritz-
mittel erndhrt werden. Durch lau-
fend durchgefiihrte mikrobiologi-
sche Bodenuntersuchungen nach Dr.
Hans-Peter Rusch wird die Giite-
klasse der Boden ermittelt. ..
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Unter Zugrundelegung dieser Er-
kenntnisse ging die Biotta AG in
Tadgerwilen daran, auch ihren Ge-
miisebaubetrieb unter Vermeidung
samtlicher Kunstdiinger und gesund-
heitlich abtridgliche Spritzmittel und
in Anwendung einer biologischen
Bodenbearbeitung und naturgemai-
Ben Diingung auf die organisch-bio-
logische Anbauweise umzustellen.»
Die Biotta AG ist dann noch wei-
tergegangen. Um die wertvollen
Stoffe dieses Bio-Gemiises in einer
angenehmen Form zu vermiteln, wur-
den die Biotta Gemiise- und Frucht-
safte geschaffen, wobei fiir die Halt-
barmachung nur ein naturgemiBes
Verfahren in Frage kam. Hiufig
wenn die Natur etwas konservieren
will, leitet sie eine Milchsduregdrung
ein, wobei die entstehende Mischsdu-
re alle schidlichen Keime und Fiul-
nisbakterien vernichtet und das Le-
bensmittel eben nicht faul und giftig,
sondern milchsauer wird — wie Sau-
erkraut, Joghurt usw. Die Vitamine
und Wirkstoffe der frischen Bio-
Gemiise bleiben dabei nicht nur er-
halten, sondern werden noch aufge-
wertet.

Allerdings wird nun bei einer Milch-
sduregdrung im Saft der herrliche
Geschmack des Bio-Gemiises beein-
triachtigt. Die Biotta AG ist deshalb
dazu iibergegangen, die Milchsidure-
gidrung in Molke zu verlegen, und
damit die Gemiisesidfte milchsauer
zu machen. Damit erreicht sie ne-
ben der konservierenden Wirkung
nicht nur ein absolut natiirliches
Aroma der Gemiisesifte, sondern
gleichzeitig eine Aufwertung durch
die Mineralsalze und Spurenelemen-
te der Molke. Biotta Gemiisesifte
sind deshalb nicht nur auf natiir-
liche Weise hergestellt, sondern sie
schmecken auch natiirlich.



LaBt sich die hohere Qualitdt bio-
logisch gezogener Produkte wis-
senschaftlich nachweisen?

Professor Dr. E. Aehnelt und Pro-
fessor Dr. J. Hahn von der Klinik
fiir Geburtshilfe und Gyndkologie
des Rindes der Tieridrztlichen Hoch-
schule Hannover bejahen diese Fra-

ge.

Wir verweisen auf die Veroffentli-
chung «Fruchtbarkeit der Tiere - ei-
ne Moglichkeit zur- biologischen
Qualitdtspriifung von Futter- und
Nahrungsmitteln?» in der «Tierdrzt-
lichen Rundschau» Nr. 4/1973.

Seit langer Zeit ist bekannt, daB
die Fruchtbarkeit des Rindes bei
mineralischer Diingung der Futter-
pflanzen wesentlich beeintriachtigt
wird. Auf Grund dieser Beobachtung
gingen Aehnelt und Hahn dazu iiber,
Fiitterungsversuche mit Naturheu
und mineralisch gediingtem Heu,
sowie mit biologisch gezogenen und
mineralisch gezogenen Karotten und
"Kohlrabi bei Kaninchen durchzufiih-
ren. Wir zitieren aus der genannten
Arbeit Seite 6:

«Ein erster, mehrmals wiederholter
Fiitterungsversuch mit Heu von un-
gediingtem und intensiv gediingtem
Griinland auf gleichem Standort
brachte interessante Ergebnisse. Das
«intensive» Griinland hatte Mineral-
diinger, Jauche und Stallmist erhal-
ten, insgesamt ca. 120 kgN, 110 kg
P2 O5 und 400 kg K2 0O je ha und
Jahr. Bereits nach sechs Wochen
zeigten sich erhebliche Unterschie-
de zwischen den Tieren der beiden
Versuchsgruppen. Die Fruchtbarkeit
der «Intensivgruppe» war hochgra-
dig gestort; die Gebdrmutter dieser
Tiere lieBen eine starke Atropie
erkennen (Durchmesser nur 2 mm,
dagegen bei «extensivem» Heu

5 mm). AuBerdem -waren die be-
fruchteten Eizellen bei der Inten-
sivgruppe’ zahlenmiBig auf ca. 209,
der ,Extensivgruppe’ reduziert und
nach 24 Stunden Aufbewahrung im
Brutschrank degeneriert. Ferner wur-
de ein Fiitterungsversuch mit un-
terschiedlich erzeugten Mohren vor-
genommen. Gepriift wurden Moh-
ren aus mineralischer Diingung
und aus Dbiologisch-dynamischem
Anbau. Die Fruchtbarkeitsmerkmale
waren bei der Versuchsgruppe mit
300 kgN/ha im Vergleich zur biolo-
gisch-dynamischen Gruppe, die die
glinstigsten Werte zeigte, um ca. 50
Prozent herabgesetzt.

Die bisher erzielten Ergebnisse wei-
sen - darauf hin, daB die Fortpflan-
zung des Kaninchens wahrschein-
lich als biologischer Indikator zum
Nachweis von Nahrungsschidlich-

‘keiten und damit zur Priifung der

Nahrungsqualitit Verwendung fin-
den kann (Hahn wund Aechnelt,
1972).» Auf Grund dieser unge-
heuer wertvollen Versuche von den
Professoren Aehnelt und Hahn ist es
somit wissenschaftlich erwiesen, daB
biologisch gezogene Produkte wert-
voller sind als solche aus dem iib-
lichen Landbau.

41



	Von neuen Büchern

